
Das „mittendabei“-Tipi
Kreis-Rotenburger stricken ein fünf Meter großes Zelt aus über 1000 Einzelteilen

Von Manfred Klein

ROTENBURG � Die Stiftung „mit-
tendabei“ lädt in diesem Winter
Menschen in Rotenburg und Um-
gebung zum gemeinsamen Stri-
cken und Häkeln eines fünf Me-
ter hohen Tipis ein, das sich aus
rund 1300 Einzelteilen zusam-
mensetzen wird. Dieses große,
bunte, in Regenbogenfarben
weithin strahlende Zelt soll das
Wahrzeichen der Stiftung „mit-
tendabei“ werden. „Mittenda-
bei“ ist eine kirchliche Stiftung,
die sich für Menschen mit Behin-
derungen einsetzt.

„Das Zelt steht als bibli-
sches Symbol für Schutz und
Zuflucht, für Begegnung und
Gemeinschaft“, erklärt Silke
Sackmann, Leiterin der Stif-
tungsarbeit, die Bedeutung
Gemeinschaftsaktion. „Ein
Zelt sei offen und transparent
und stehe daher sinnbildlich
für den Wunsch von Men-
schen mit Behinderungen, ih-
ren Platz in unserer Gesell-
schaft zu finden“, so Sack-
mann weiter. Der Weg in un-
sere Gemeinschaft war lang
und steinig, erinnert sich die
Stiftungsarbeiterin: Er führte
vom Ausgrenzen und Weg-
schauen in den frühen Nach-
kriegsjahren über das medizi-
nische Therapieren, das Pfle-
gen und Betreuen „behinder-
ter Menschen“ bis hin zum
„Assistieren“. „Assistieren“
meint, so Sackmann: Einen
Menschen mit einer Behinde-
rung dabei zu unterstützen,
den eigenen Wünschen, Nei-
gungen und Fähigkeiten ent-
sprechend leben zu können.
„Die Stiftung ,mittendabei’
möchte diesen Weg weiterge-
hen: Er führt mitten in unse-
re Gesellschaft. Wir hoffen
auf gemischte Nachbarschaf-
ten, Beschäftigungsverhält-
nisse zum Wohle der Gesell-
schaft und gemeinsames Ler-
nen und Freizeitgestalten –
dort, wo es sinnvoll und mög-
lich ist.“

Zu den Kernwerten der Stif-
tung „mittendabei“ zählt die
Freiheit. In der westlichen
Welt verstehen wir diesen
starken Wert als elementaren
Wunsch aller Menschen.
„Wir möchten Schweres hin-
ter uns lassen und die Chan-
cen ergreifen können, die
sich uns in unserem Leben
bieten.“ Für Menschen mit
Behinderung, so Sackmann,
bedeute dies konkret: Die

Wahl zu haben. In vielen Be-
reichen des Lebens. Zum Bei-
spiel? „Zum Beispiel hier zu
leben, in den Rotenburger
Werken oder auch andern-
orts, an unseren neuen Stand-
orten in Falkenburg, Vissel-
hövede oder Harsefeld – nahe
bei der eigenen Familie.“

Das „mittendabei“-Tipi ver-
bindet viele, ganz unter-
schiedliche Menschen. Die
Einladung zur Mitarbeit an
dem Projekt ist auf sehr gro-
ße Resonanz gestoßen: Be-
wohner und Mitarbeiter der
Rotenburger Werke machen
mit, die Stadt Rotenburg, das
City-Marketing, Unterneh-
men, Geschäfte, Kirchenge-
meinden, große Vereine wie
die Landfrauen Rotenburg
oder der Heimatverein Sot-
trum, Schulen und Kitas, klei-
nere Gruppen und einzelne
Menschen unterstützen das
Vorhaben bereits. Inzwischen
treffen in den Rotenburger
Werken bei Silke Sackmann
immer wieder gestrickte oder
gehäkelte Teilchen ein – alle
rund 15 mal 15 Zentimeter
groß und, das sei die Vorgabe,
aus Acryl-Wolle gearbeitet.
„Schon jetzt ranken sich rüh-
rende Geschichten um das
Projekt“, freut es Silke Sack-
mann. Ein großer Beutel vol-
ler Tipi-Teile wurde bei ihr
zunächst anonym abgeben.
„Die stammen von meiner
Tante Else“, erzählt Nicola
Röhrs, Mitarbeiterin im Ro-
tenburger Jugendamt, später
bei einer zufälligen Begeg-
nung. Ihre Tante war vor Jah-
ren verwitwet und leidet seit-
her an schweren Stimmun-
gen. „Als ich ihr die Wolle für
das Tipi-Projekt mitbrachte,
kehrten die Lebensgeister
spontan zurück: Sie hat zwei
Tage durchgestrickt“, erzählt
Nicola Röhrs.

Mit Liebe gestrickt: Kein
Teilchen ist wie das andere.
Blumen, Streifen, farbige Flä-
chen, Symbole, Zeichen, Nop-
pen – locker oder fest, groß-
zügig oder exakt: „Jeder ar-
beitet, wie er gestrickt ist“,
empfindet Sackmann die Ar-
beiten. „Das alte Sprichwort
hat seine Wurzel bei dem
uralten Handwerk. Masche
für Masche für eine gute Bot-
schaft: Auch die Liebe zählt
zu den Werten der Stiftung
,mittendabei’“, verrät die Lei-
terin der Stiftungsarbeit. Die
Liebe fragt immer konkret:
Wie geht es einem Men-

schen? Was fühlt er? Was
braucht er? Was können wir
für ihn tun? Von diesen Fra-
gen lässt der Stiftungsvor-
stand – Jutta Wendland-Park,
Thorsten Tillner und Horst
Dieter Werwoll – sich leiten,
wenn er über Stiftungsanträ-
ge berät. Etwa 100 Hilfen für
einzelne Menschen ermög-
licht die Stiftung jedes Jahr,
verrät Sackmann

Dieses behutsame sich Nä-
hern, Begleiten und Ebnen
von Wegen trägt den Geist
christlicher Nächstenliebe in
sich. „Die Diakonie hat die
heutige Situation von Men-
schen mit Behinderungen in
Deutschland entscheidend
geformt und mitgeprägt und
unserer Gesellschaft ein
menschliches Gesicht gege-
ben“, so Sackmann. Die Stif-
tungsarbeit stehe in dieser
starken und universellen Tra-
dition.

„Teilhabe ist etwas
ganz Besonderes“

Ein Zelt bewegt sich. Es
steht für die Hoffnung. Es
wird dort zum Einsatz kom-
men, wo es gebraucht wird
und ein Zeichen für Men-
schen mit Behinderung und
auch für die Stadt Rotenburg
und die Region als Vorbild-Re-
gion für Inklusion und Teilha-
be setzen, ist sich Sackmann
sicher. Und weiter: „Nur we-
nige andere Orte stehen in so
hohem Maß für Freundlich-
keit und Hilfsbereitschaft ge-
genüber Menschen mit Be-
hinderung. Ganz selbstver-
ständlich gehören sie hier in
Rotenburg dazu. Fremde erle-
ben Rotenburg daher manch-
mal als etwas ganz Besonde-
res. Dies macht uns stolz auf
unsere Stadt.“

Seit Anbeginn steht das
Tipi-Projekt unter einem gu-
ten Stern: „Schön, dass du an
uns gedacht hast!“, sagte Ulla
beim ersten Vorstellen des
Projekts in einer der Tages-
stätten Senioren der Roten-
burger Werke. „Immer wie-
der erleben wir Menschen,
die voller Freude zu Werke
schreiten und wunderbare
Beiträge zu einem großen
Ganzen leisten“, so Sack-
mann. Es seien besonders
häufig ältere Menschen.

Geplant ist die Einladung zu
gemütlichen, winterlichen
Strickstunden in den Roten-
burger Werken, in Cafés der

Stadt und auf dem Hart-
mannshof. Von Januar bis
April wird die Tagesstätte Se-
nioren im Schepplerhaus an
Donnerstagnachmittagen sei-
ne Türen für Interessierte öff-
nen. Information dazu gibt es
im Internet.

Nach der Herstellung der
Einzelteile ist im Frühjahr
und Sommer 2018 das Zu-
sammenfügen der Teile zu ei-
nem wunderschönen Ge-
samtkunstwerk geplant. Da-
bei wird die Künstlerin Ute
Lennartz-Lembeck das Team
der Rotenburger Werke un-
terstützen. Zum Projektteam
gehören die Kunsttherapeu-
tin Gesa Sommer, Leiterin der
Tagesstätte Senioren im
Schepplerhaus, die Übungs-
leiterin Julia Hahn, die Erzie-
herin Sonja Högermeyer aus
der Tagesstätte Senioren auf
dem Kalandshof, der Be-
reichsleiter Sven Sudmann
und die Patchwork-Künstle-
rin Angela Oerter-Will aus
Sottrum.

Geteilte Verantwortung:
„Viele Menschen leisten ei-
nen kleinen Beitrag zu unse-
rem Projekt und tragen da-
mit zusammen Verantwor-
tung für ein gelungenes Gan-
zes“, verrät die Projektleite-
rin. „Dieses Prinzip leben wir
auch in unserer Stiftung. Ge-
meinsam mit vielen Unter-
stützern möchten wir dort
helfen, wo andere unserer
Hilfe bedürfen.“

Alle interessierten Bürger
sind eingeladen, für das Tipi
mitzustricken oder mitzuhä-
keln. Das Einzelstück sollte
die Maße 15 mal 15 Zentime-
ter haben. Weitere Vorgabe:
Für die Handarbeit sollte aus-
schließlich Acrylwolle ver-
wendet werden. Sie wird von
den Rotenburger Werken
(Lindenstraße 14) an Interes-
sierte ausgegeben. Für klei-
nes Geld gibt es die Wolle
auch in der Buchhandlung
Mauer, Große Straße 38, und
in der Strick- und Stickbouti-
que, Am Wasser 2, beide Ro-
tenburg. Zusendung oder Ab-
gabe der Arbeiten erfolgt an
die Rotenburger Werke, Silke
Sackmann, Lindenstraße 14,
Rotenburg.

Weitere Fragen zum Mit-
mach-Projekt beantwortet
Silke Sackmann unter Tele-
fon 04261/920664, oder per E-
Mail: silke.sackmann@roten-
burgerwerke.de.

www.mittendabei.de

Ein Team von Ehrenamtlichen hat das Projekt der Stiftung mittendabei angeschoben: Silke Sackmann (von links), Sonja Högermeyer, Julia
Hahn, Gesa Sommer, Sven Sudmann und Angela Oerter-Will.


